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Keine Seuchenfälle – die Imker freuts
Die 91. Delegiertenversammlung des Kantonalen Imkerverbandes Schwyz fand in Pfäffikon statt.

Kürzlich fand im Hotel/Restaurant 
Schiff in Pfäffikon die 91. Delegierten-
versammlung des Kantonalen Imker-
verbandes Schwyz statt. Die Veranstal-
tung wurde turnusgemäss vom Imker-
verein Höfe unter der Leitung seines 
Präsidenten Bruno Reihl organisiert 
und erfreute sich mit 30 Teilnehmern 
einer regen Teilnahme. Ehrengäste wa-
ren Regierungsrat Xaver Schuler sowie 
Andreas Reding, der Leitende Bienen-
inspektor der Urkantone.

Nach einem stärkenden Apéro Riche 
begrüsste Kantonalpräsident Martin 
Schuler die Anwesenden und führ-
te speditiv durch die Traktandenliste. 
In seinem Jahresbericht thematisier-
te Schuler den wichtigen Schutz der 
Zucht-Belegstelle Schlattli im Muotatal, 
der für die Zuchtqualität der Bienen-
königinnen von zentraler Bedeutung 
ist. Ein weiterer wichtiger Punkt war 
die invasive Asiatische Hornisse. Regu-
la Braun, Präsidentin des Imkervereins 

Einsiedeln, stellte die aktuelle Scha-
denssituation vor und gab einen Aus-
blick auf heuer zu erwartende Schä-
den, sodass die Versammlung umfas-
send informiert wurde.

Im Rahmen der Wahlen wurden 
der Präsident, der Aktuar Martin Kälin 
sowie die Revisoren einstimmig wie-
dergewählt. Kassier Damian Ulrich 
verabschiedete sich nach neun Jah-
ren in diesem Amt. Der Kantonalver-
band dankte ihm herzlich für seine 

langjährige und engagierte Arbeit. Als 
neue Kassierin wurde Nicole Schuler 
aus Rothenthurm gewählt.

Andreas Reding, Leitender Bienen-
inspektor, berichtete über die Winter-
verluste bei den Bienenvölkern, die im 
Vergleich zum Vorjahr leicht angestie-
gen sind. Erfreulicherweise gibt es der-
zeit keine Seuchenfälle, was für die Im-
kerschaft eine positive Nachricht ist.

In seinem Grusswort lobte Regie-
rungsrat Xaver Schuler die bedeutende 

Arbeit der Imkerschaft für die Gesell-
schaft, die Landwirtschaft durch die 
Bestäubung sowie für die Natur ins-
gesamt. Aus Dankbarkeit für die Ein-
ladung übernahm er die Kaffeerun-
de nach dem offiziellen Teil der Ver-
sammlung, was mit grossem Beifall 
quittiert wurde. So ging die Veranstal-
tung mit einem gemütlichen Teil zu 
Ende, der den Zusammenhalt und das 
Engagement der Imkerschaft wider-
spiegelte.

Regierungsrat Xaver Schuler in der Mitte flankiert vom Kantonalpräsidenten Martin Schuler (rechts) und dem Präsidenten des 
Imkervereins Höfe, Bruno Reihl, sowie weiteren Vorstandsmitgliedern. Bild: zvg

Jetzt zahlt man 
für Baustellen-
abwasser
In Einsiedeln 
muss neu auch für 
Baustellenabwasser eine 
Gebühr bezahlt werden. 

Der Bezirksrat Einsiedeln führt per 
1. Mai eine Gebühr für die Einleitung 
von Baustellenabwasser in die Kanali-
sation ein. Diese beträgt 1,65 Franken 
pro Kubikmeter und entspricht damit 
der bestehenden Gebühr für norma-
les Abwasser. «Mit der neuen Regelung 
wird das Verursacherprinzip konse-
quent umgesetzt: Wer Abwasser verur-
sacht, soll sich angemessen an den ent-
stehenden Kosten beteiligen», schreibt 
der Bezirk Einsiedeln in einer Medien-
mitteilung. Gleichzeitig diene die Mass-
nahme dem Schutz der Abwasserrei-
nigungsanlage (ARA), nachdem es in 
der Vergangenheit wiederholt zu Pro-
blemen durch unsachgemässe Entsor-
gung von Baustellenabwasser und zu 
Schäden gekommen sei.

Die Einführung einer solchen Ge-
bühr kann in der Baubranche kritisch 
beurteilt werden – insbesondere, da 
in vielen umliegenden Gemeinden bis-
lang keine entsprechenden Abgaben 
erhoben werden. «Dennoch erachtet 
der Bezirksrat die Gebühr als gerecht-
fertigt: Sie deckt die tatsächlich anfal-
lenden Kosten, schafft klare und ein-
heitliche Rahmenbedingungen und 
trägt dazu bei, die Infrastruktur lang-
fristig zu sichern», so der Bezirk.

Zudem soll die Regelung Anreize 
schaffen, Baustellenabwasser, wenn 
möglich, nach geeigneter Vorbehand-
lung direkt in Gewässer abzuleiten, um 
die ARA zu entlasten. Die Gebühren-
pflicht gilt im Bezirk Einsiedeln für al-
le Baugesuche, die ab dem 1. Mai einge-
reicht werden. (zvg /lai)

Muotataler neu 
im Volksmusik-
Zentralvorstand
Nach ziemlich bewegten und aufre-
genden Monaten hat sich der Verband 
Schweizer Volksmusik (VSV) jetzt neu 
aufgestellt. Vor einem Jahr fielen an 
der damaligen Delegiertenversamm-
lung in Frauenfeld harte Worte. In der 
Folge erklärte der gesamte Zentralvor-
stand mit Ralph Janser aus Brunnen 
an der Spitze den gemeinsamen Rück-
tritt auf dieses Frühjahr hin. Als Haupt-
grund für diesen harten Entscheid sind 
«schwerwiegende Dissonanzen» ange-
geben worden. Insbesondere scheinen 
die Kommunikation zwischen einzel-
nen Kantonalverbänden und dem Zen-
tralvorstand sowie ein damit verbun-
denes Misstrauen der Grund für die 
Spannungen gewesen zu sein.

An der Delegiertenversammlung in 
Pratteln ist nun eine neue Führungs-
crew gewählt worden. Dazu wurde an 
der Spitze ein Co-Präsidium mit Vre-
ni Wiget, Wünnewil, und Beny We-
ber, Glarus, eingesetzt. Wiget ist zwar 
in Laupen aufgewachsen, von ihrem 
Nachnamen her aber gibt es Verbin-
dungen nach Innerschwyz. Neu in 
den Zentralvorstand gewählt wor-
den ist weiter Stefan von Rickenbach, 
Versicherungs- und Vorsorgeberater, 
Muotathal. Er übernimmt im neuen 
Zentralvorstand die Funktion des Vi-
zepräsidenten. 

In einer Erklärung im Verbands-
organ betonte von Rickenbach, dass er 
insbesondere «die Vereine stärken, den 
Nachwuchs begeistern und die Tradi-
tion der Volksmusik mit modernem 
Elan zum Strahlen bringen wolle». Von 
Rickenbach bringt auch solide Erfah-
rung mit, da er amtierender Präsident 
der VSV-Sektion des Kantons Schwyz 
ist. (cj)

100 Menschen, 100 Jahre – 
ein gemeinsames Herz
Das Jubiläum des Samariterverbandes des Kantons Schwyz wurde 
zu einer Feier voller Begegnungen, Erinnerungen und gelebter Menschlichkeit.

E in Moment, der alles sagt: 
Als zur 100. Delegiertenver-
sammlung genau 100 Men-
schen im Saal des «Sunne-
hofs» in Immensee zusam-

menkamen, lag für einen kurzen Au-
genblick etwas Besonderes in der Luft. 
Zufall? Vielleicht. Doch vor allem war 
es ein Sinnbild für das, was den Sama-
riterverband des Kantons Schwyz seit 
100 Jahren ausmacht: Menschen, die 
füreinander da sind.

Mehr als eine Organisation
Verbandspräsidentin Frieda Mül-
ler fand dafür die passenden Worte: 
«100 Jahre gelebte Menschlichkeit und 
Solidarität.» Und während sie sprach, 
wurde klar – dieser Verband ist mehr 
als eine Organisation. Er ist eine Ge-
meinschaft, getragen von Engagement, 
Vertrauen und Herzblut. «Samariter 
sein ist Herzenssache» – selten war die-
ser Satz so spürbar wie an diesem Tag.

Geschichten hinter den Zahlen
100 Jahre – das klingt nach einer 
grossen Zahl. Doch dahinter stehen 
unzählige persönliche Geschichten. 
Das zeigte sich besonders bei den Eh-
rungen: Menschen, die seit 40, 50 oder 
gar 60 Jahren helfen, üben, ausbilden 
und im entscheidenden Moment für 
andere da sind. Elf Samariterinnen 
und Samariter wurden mit der Hen-
ry-Dunant-Medaille ausgezeichnet – 
für 25 Jahre aktives Wirken. Auch zwei 
Samariterlehrerinnen, die ihr Wissen 
seit 25 beziehungsweise 15 Jahren wei-
tergeben, wurden gewürdigt. Es sind 

diese Menschen, die den Verband prä-
gen – leise, verlässlich und mit grossem 
Einsatz. Regierungsrat Damian Meier 
brachte es auf den Punkt: Dieses Enga-
gement stärke nicht nur Einzelne, son-
dern die ganze Gesellschaft.

Nach dem offiziellen Teil verlagerte 

sich die Feier auf das Motorschiff 
MS Rigi. Die Sonne spiegelte sich im 
Zugersee, auf dem Oberdeck wurde 
angestossen, gelacht und erzählt. Al-
te Bekanntschaften wurden gepflegt, 
neue geknüpft. Begleitet von Alphorn-
klängen, Panflöten und Ländlermusik 

entstand eine Atmosphäre, die zeig-
te, was den Verband ausmacht: Nähe, 
Wärme und Zusammenhalt. Am En-
de bleibt mehr als ein gelungenes Fest. 
Es bleibt das Gefühl, Teil von etwas zu 
sein, das seit 100 Jahren wirkt – und 
noch lange weiterwirken wird. (eing)

Sie alle wurden an der Delegiertenversammlung des Samariterverbandes des Kantons Schwyz geehrt. Bild: zvg

346 Mitglieder 
und 2984 Bienenvölker
Der Kantonale Imkerverband 
Schwyz wurde 1933 gegründet 
und umfasst die fünf 
Imkervereine Einsiedeln, Höfe, 
Innerschwyz, Küssnacht und 
March mit 346 Mitgliedern und 
2984 Bienenvölkern. 89 Mitglieder 
sind Siegelimker und produzieren 
Honig mit dem «Goldenen 
Qualitätssiegel». Weitere Infos 
auf kiv-schwyz.ch. (eing)


